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IN WORT UND BILD 55

r» 'd*' * ^im ä'Stittagäffe gbeifsc, uui
te a bar ©ibe Tätig g'djätfcfoet u oor Ser'brujj [,öcb g'cböict

vin»
r i®"* ^ ^am Suuffe Reifet)?"

am ''f wöge m'r nit, ba müejjte m'r ja no

nafte^ ^ '''Fs is grab eirtifdjt

«m "H 3'bäid,e=n=ifd, es j'œtjt uffc, b's
'dj'ttots ruert îtcf> ja Tdjo ftarch, u be tourb is bas ÏRutteti

am 2ïenb no urne ïdbrg u d,äm is bogesrot,s etgäge."
»+

-ï»2* S?'' ?•?• ' bättifdjt brum folle" -
' '

« «f)ttöd,Ii bet abgaltetgba u 's unger e Ttfd, gbeit

tteS «°Ä,S! 1®W** »"'« tawn-am ïm,B.
Tu iw ^t»Bvoct,e=n=u Iäär gfcbtüdt.

©brieai miieb >•x
^ I'

«
Wtejjlig îfâme rätig roorbe,T fràoe nnr fï W2teffe=n=i Säre=n»ad)e ga luege*

fdjeli abn'äbmte 1«"' l- öppe=n=öppis oo bäm Stet»

Sunntia î^fpiTrft' »
^odje ja bert nit nume«n«am

i ber 2Bnrfie sT ** fàwts mängifdjt no fogar 3'mitts
fit uS T a' " -8«n8 öppis ©uets parat l,arna«" «NMwW. »»

agftellt ifdjt
^ Sd,uelmeifd,ter=Si,nagoge»n=

buushöcb aabifrfT^r^^^it"^^ d)önne un ifdjt it,m
sSelibST T ^ öörfe ga 5'ÖöcIte, füraues
3ue fidi

3 |d)mteöe=n=u berbt, es Triiefeli ober ,3100 i

miieffe nnKlL "
«

3U)öine uietticf,t no-n«es britts
SS Ä*"*' * «« *»««. »<* f« «ff »"<»
23ärt^'mnrmerl> T ".'J'^"=afab jünte oor Sreub u b's

pg'dinüblet 11 %T ^nnelifi bet b's Semmlisdjnöpfli
l Äfel II ,,,»

»»' SurguitbertenmK ob-

ttJätterete Cßtirfi+n
"°=me tätige ©tief tuet i bas per»

Set
m LS? x ©attigs, ifd, es bu bod,

ifdjt u bet obTrr^"" ^ ^ iölber abg'roablet
gfprodie-11 a r-

Wfegal) baut reif ige ©briegelt 3ue»

it,m no unger em
" b'©briegsartilel uerläfe, un

II hot. J ïutgrcts es paar <3d,rtfeli nadjepiitoeret:
befd,t'gt,ört fiirnvT« -ttV/'* klgbfdjt bode bis anno Tubaf,
- H oeîmLS W ' öe b's SRaji finge, sell bruuf! -ber ©äre=©Iobere"nit ^ ï"9e=n=i, " ^ 00

ifàt brum gar e g",ttigi!"^"°' '®

e ©btiebeî "LL 'il""'" » «öt «ergäbe, nit entai uf
«ont $ïïtt!i bänS'm T" bälge, u bet fid, flfifij
»0 müeffem=UsSt ' L öppe=n=uber bä Kbnebet

OdTÄA* .p
' ^ Oâl).

u toobl imVäbeV^r "b Pftret, guet r'gäggeis
natb em=ne ©lestK m T wie toenn cr fd,o
reifen S tum 4- ^T " ^ bäre pfeffertet: „3efetwir s sum ïor bmaus!"
iûû,"" miiejelet TLrTT'"""*' be ©obneftäde, jap,
2ßalb binaer u n T/ '.. öte ®I,äbere liege no ifn
u fdfo im Sofft sni >f^ î^œâr, bäid, men 0, griien
märe! — ftiifenU-tjT^ Ôagle nume fd,o oürebugglet
3äb. 1t bä febn W r^i.Tb eis 3'pt,fd,te=mu s'fdiroitje
— H ber ©äretoirf bös gbn roie=n=c Sung!
em îifd, u mnït Sv'!" ®^'»ubcb«bel, pfluufdjtet binger
(Çlâfdje ©ütfcbH "" obebruuf nom^e
d,riipple=n=u dmrf,/ ^ ^ Streid,, un iiferein muef?

boeb; unglpiblig Te I!fT® ^^nfii 3'erfdjinte! (Seit

roät un i SJteifiter /
• S®"' " e ©rädjtigteit

mit,m gfcbtüäntet bô bä ©rafdjti, jib u)o=

3ïâme d,o us em feb Lu T^^ t-wart bä nume, bä ZnltT. wt,Juurt 2tber aba,
bä 1«

mannt mr rote !i,d,t be fd,o no bra,

basmaOnif ®"re b'@eibbärgerftäge=n=uuf, aber

ss? « ut ®r« s: * *"•
bet es ' b'®afd,tftubema,d,e,es Truefeli bfebidt bim Stubemeitfdü, b's 3toämgi

berfiir uf e Xifd, gbeit u berna bem 23öreroirt fi,s Sänbeli
oorbradbt. î I M '

X)ä t,et binger em Xifri, b's Sogefdjitee gfpannet u
b'®bübeIitourfd)t unger em (£f,ini übet e Semmlisd,rage=n=
adjeg'rngelet 11 mit ftjne Soliauge bäm fötanoggeli ume=n=e

Sdjlbtterligi i fitjb g'jagt, bfungerbar, roo=n=e'r bu no feife
bet afab buefdjte, gd,mgd,m=bbm, u no oerredte ®eif?e=nai
abgftangnigem TÇÏeifct, djirbte.

T)a ifebt ®briegelin b'®f,äd,i uerfloge, un er ifdjt ba=

gftauge, oertatteret, roie menu er b's Sronjgiitterli bätt
!a uf b'Sfebi gbeie, bet Der Säreroirt ag'fuegt mie=n=e

gftodjni ®eifj un afa jammere=n=u nötti tue, roie übel bafs
es=nc gange ft,g, bafî fie bas ïierli beige miieffe mebge.
It t,et g'riiemt, roie=n=es es 3arts, fubers ifrleifdjli t>eig,

appetitlig bab niit efo, es ft,g brum gar es gfdjladjts gfn,
im mingfebte niit fdjnäberfräbig. Un es freins, mt,n ®ott!
U fiibertiger roeber mänge Sbîontfd), u fie beige's fnfdjt gl,a
roic=n>es ®t,ing, är u 2tnnelifi.

it brum beig's ibm fnfdjt b's Sät3 abbräit, roo-n=er's
beig miieffe 3'Sobe fdjlat, mit em=ne Œfjislig u 's ftädje,
bert bim Sageidfli binger, roo=n=er ibm Der Oepfel iin
Sais nit tjeig niöge=n=errede, gäb œie=n=er ag'ioängt beig
u gäng friifeb ume probiert=ne 3'pade, 311m mingfebte gtoiifj
bppe=n=e Stung lang.

U t,et fid, in e Serbrufs ndjeg'rcot u roeifs (fiott miieffe
fcbnüpfe=n=u mit em ®rmet ber 2tafetropf preidjt, ioo=n=er
bet tuölle b'2luge roiifdje, un es 3roöits Sriiefeli t,et er
müeffe=n=uber ft,s grobe=n=®Iättb fdjiitte.

U für gtoüb bet's nit oiel gfäljlt, fo bätt bas ©jammer
'0 tto bat bem Säremant b's 2tafeioaffer 3oge.

®r bet etnel mit ft,m feifse Subaffedelmuui müeffe=n=
afat, figureetle, t,et ufgba u binger em Süffee e SJtejel
uott in eim Sdjnalt adjegftellt, ifdjt einifdjit 3um Sfäifdjter
oiiretrappet, bet bert no d)li, g'roärroeiiet u b'®bübeliumrfd,t
tröbtt u flild, fdjliefslig be3ibicrt un ume ©briegelin 3ueg'dje[,rt.

„0—ja, b—ja," inadjt er, „fo ntiiefs i bäid,' d,o luege
u ber's fabnäb, bas ®fdjnäpper!".«

©r t,et ©briegelin fiifdjt rto räd,t roofjl möge It,be, u
bätt it,m gioiifs näd,ti Die ©uttere ©birfiroaffer uf e ©bnebel
gäb, wenn it,m nit ft, flîegiertg fo ungfinnet u unerdjannt
be^iöiert mär 3tDüfd,eitt,d,e gfdjoffe.

„Set äd,t tto eis Slats, roas meinfdjt?" blin3let er
©briegelin, u fdjäidjt it,m nommes Stiefeli 1,.

©r bet's fauft Dorfe risgiere, öppis ta 3'gbeie, ootoäge,
ber fälb ïag ifdjt im Säre niit g'regiert toorbe, b'Segierig
ifdjt über Sanb gfabre, 3um=ne=n 2lugefd,i,n innere 2ßiegle,
u oor ein 2tbc nit gfi, srugg 3'eriüarte.

(Sdjlufs folgt.)

6^artahuô.
Sincenjo Sela bat Den ïûbnen Stlaoenbefreier oar=

geftcllt, roie er fid, mit geballter Sauft unb ge3iidteni T)oId],
Die gefprengten Seffeln notb mit fid, fdjleppenö, auf Den

©egner ftürgt. Tie furchtbare ©ntfd,Ioffenbeit eines 9ftett=

fdjen, Der Die fjeifeerfcbnte Sreitjeit um ben ©reis feines
fiebens ert'aufen mill, tommt im ®eftus biefes 5tunftroer!es
3uni tounberbaren 2tusbrud. Ter tfjra3ifdjc ®Iabiator unter»
lag befanntlid, mit feinen ffiçtreuen im ungleicben .ftampfe
gegen Die ßegionen Des ©raffus. Ob Start fiiebtnedjt unb
feine 2tnt,änger an Das traurige Sdjidfat Des Unterliegens
bad,ten, als fie fid,) Den Samen Des römifdjen otlaoen»
befreiers 3U eigen mad,ten? Ober ob Die Arbeiter aus
SerlimüDtoabit Damit ibre ©ntfdjloffenbeit 311m 2tusbrud
bringen loollten, Das oerbafste 3od. Des Kapitalismus, gelte
es roas es molle, ab3umerfen? Starl fiiebtneebt unb Sofa
£u.rcntburg fi,nb tot. Spartafus ift 3erfcbmettert. 3n Setro»
logen, bebt man btHigerroeife Das ©ute beroor unb bedt
Die Sd,roäd,en unb Scbler Des Serblicbenen mit Dem TRantel
cbriftlicber fiiebe 311. —

Ib! VdOM ltbllt lllbl) S5

v«
ìl Ütz?" het's du bim z'Mittagässe gheiste, wo

ie a dar Gib« sälig g'chätschet u vor Verdrust hoch g'chöiet
îvei m'r jitz mit däm Huuffe Fleisch?"

â ,'àr ässe möge m'r uit. da müestte m'r ja no

nache " "" ^ àme worgle, u de lüf's is grad einischt

"? sür's i d's Cliemi z'häiche-n-isch es z'wyt usse, d's
Gschmms ruert sich ;a scho starch, u de würd is das Mutteli
am Aend no ume läbig u chä.n is bogeswys etgäge."
»r -st?" ?-? ' hättischt drum solle" ^ 7
m7 '. 7„5'ìnel.stn wo.n-es es Chnöchli het abg'rälletgha u 's unger e Tisch gheit

Nu i!!».!'. "bbroche-n-u läär gschlückt.

Ehrieai müeb
^ ^ilidhlig zsäme rätiq morde,

nufraa?^??.. nach em Aesse-„-i Bäre-n-ache ga luege-

scheli abn'älimte nit öppe-n-öppis vo däm Flei-
Sunntia s?so!m,' „

choche ja dert nit nume-n-am
i der Wache RÍ-»?" ^ ^Nnts mängischt no sogar z'mitts
ür uf« î lk' " à'se Ming öppis Guets parat ha

ms«
b°« chsn... Eumis. » «Mê m,

agstellt ischt
^ ^ Schuelmeischter-Synagoge-n-

huushöch' ^ à^^egelen richtig jih chönne un ischt ihm

Sàdeli echly dörfe ga z'höckle. für-n-es
Zue sick

,'»>!»,, ì^>niede-n-u derby es Trüeseli oder zwöi
miles e nà,??^ " dane zwöine viellicht no-n-es dritts

«à à?'^ à->-, d°I. li- ni, »,ichtis

Bärt^ nw?»p? ume-n-afah zünte vor Freud u d's

»g'chnublet »
nw-m-ihm Annelisi het d's Hemmlischnöpfli

!'ch?n«! I, °'N Bursnn««I,°mn,li «b-

wätterete Gsirdm stränge Blick tuet i das ver--
schiert ^ êrkt. was Gattigs. isch es du doch

ischt u het
das; es nit sälber abg'madlet

gsvroà-n c-
dlsegah däm reisige Chriegeli zue-

ihm no unger em Tör^ä^ " d'Chriegsartikel verläse, un

u d?k> srgreis es paar Schühli nachepüloeret:
hescht'qhört s.nn,?»-^?"t blybscht hocke bis anno Tabak,

-- U ve?n ä/?? de d's Maji singe, zell druuf! -
der Bäre-PIodere"l,it ^ '^e-n-i. u lah oi vo
i'cht drum gar e gqttig?°"° ^hre. das

e Chnebel "ìr "sereim o nüt vergäbe, nit emal us

vom Huttli dän »!?>,??/' ilhulfe balge, u het sich flääz
"o nulesse-n-Uskmift ,?gäh öppe-n-uber dä Chnebel

u wohNm V^chî ^ d's Högerli ab pfiret, guet z'gäggels
nach em-ne Glesti' m^ "üli gspitzt, wie wenn er scho

r-isèn wir's ,bm
sich häre pfyfferlet: „Jetzt

^rr s zum Tor hinaus!"
>aa,"" mûejàt er"dr?s°^ ^ Bohnestäcke. jaa,
Wald hinaer „ n??'Chätzer« liege no im
U scho im Cast' Ml ^gäsie schwär, öäich men o. grüen
wäre! — x.,.r,n„>s-r7T^ Hagle nume scho oürebugglet
Säst- U hg im» "v eis z'pyschte-n-u z'schwitze

^ U der BärewMt ?acht bös gha wie-n-e Hang!
em Tisch u maM >v. ^ Ä""^ichilbel, Manschtet hinger
Flasche Pûtsàte ??„?êe use. un obedruuf n°-n-e
chrüpple-n-u àg,/ ^"^et e ke Streich, un ttserein mues;

doch unglychiig zìlô ,!sî^ paar Fränkli z'erschinte! Eeit
wär un i Meischter -

n wenn e Grächtigkeit
n-ihm gschwäntet bá dä Praschti, jitz wo-
Zsäme cho us em èld fua?. à Stu.npe-n-all-
wart dä nume, dä ànm ^ '?T""r'/^ber aha.
dA ,« mannt m r wie lycht de scho no dra,

dasm^Mt^ Bäre d'Geitzbärgerstäge-n-uuf, aber

n« « "dZ ^ bis
' >su-«n s« '«»

het es TröekeIi tM.M s?^irappet i d'Easchtstube-n-yche.es Trüeseli bschickt bim Stubemeitschi. d's Zwänzgi

derfür us e Tisch gheit u derna dem Bärewirt sys Händeli
vorbracht. s .!!.!!'Dä het hinger em Tisch d's Bogeschilee gspannet u
d'Chübeliwurscht unger em Chini aber e Hemmlischrage-n-
acheg'rugelet » mit syne Boliauge däm Manoggeli ume-n-e
Schlötterligi i Lyb g'jagt, bsungerbar, wo-n-er du no feis;
het asah hueschte, gchmgchm-hö>n, u vo verreckte Geiste-n-u
abgstangnigem Fleisch chirble.

Da ischt Chriegelin d'Chächi verflöge, un er ischt da-
gstange, vertatteret, wie wen>r er d's Brönzgütterli hätt
la us d'Vsetzi gheie, het der Bärewirt ag'luegt wie-n-e
gstochni Geisz un afa jammere-n-u nötli tue, wie übel das;
es-nc gange syg, das; sie das Tierli steige müesse metzge.
U het g'rüemt, wie-n-es es zarts, subers Fleischli heig,
appetitlig dah nüt eso, es syg drum gar es gschlachts gsy,
im mingschte nüt schnäderfrätzig. Un es freins, myn Gott!
U süberliger weder mänge Möntsch, u sie steige's fascht gha
wie-n-es Ching, är u Annelisi.

U drum steig's ihin fascht d's Härz abdräit, wo-n-er's
steig müesse z'Bode schlah mit em-ne Chislig u 's stäche,
dert bim Hageichli hinger, wo-n-er ihm der Oepfel im
Hals nit steig möge-n-errecke, gäb wie-n-er ag'wängt heig
u gäng früsch ume probiert-ne z'packe, zuni mingschte gwüs;
öppe-n-e Stung lang.

U het sich in e Verdrust ycheg'redt u weist Gott inüesse
schnüpfe-n-u mit em Ermel der Nasetropf preicht, wo-n-er
het wölle d'Auge wüsche, un es zwöits Trüeseli het er
müesse-n-uber sys groste-n-Eländ schütte.

ll für gwüst het's nit viel gfählt, so hätt das Ejammer
o no bal dem Bäremani d's Vlasewasser zöge.

Er het emel mit sym feiste Tubakseckelmuul müesse-n-
afah figureetle, het ufgha u hinger em Bllffee e Mejel
voll in eim Schnall achegstellt, ischt einischt zum Pfäischter
vüretrappet, het dert no chly g'wärweijet u d'Chübeliwurscht
tröhlt u W; schliestlig dezidiert un ume Chriegelin zueg'chehrt.

> „H—ja. HMa." macht er, „so mues; i däich cho luege
u der's sabnäh, das Eschnäpper!".

Er het Chriegelin süscht no rächt wohl möge lyde, u
hätt ihm gwüst nächti die Gutters Chirsiwasser uf e Chnebel
gäh, wenn ihm nit sy Negierig so ungsinnet u unerchannt
dezidiert wär zwüschenyche gschosse.

„Het ächt no eis Platz, was meinscht?" blinzlet er
Chriegelin. u schäicht ihm no-n-es Stiefeli y.

Er het's sauft dörfe risgiere, öppis la z'gheie, vowäge,
der sälb Tag ischt im Bäre nüt g'regiert morde, d'Regierig
ischt über Land gfahre, zum-ne-n Augeschyn in-ere Wiegle,
u vor em Abe nit gsy zrugg z'erwarte.

(Schlust folgt.)

Spartakus.
Vinrenzo Vela hat den kühnen Sklavenbefreier dar-

gestellt, wie er sich mit geballter Faust und gezückten, Dolch,
die gesprengten Fesseln noch mit sich schleppend, auf den

Gegner stürzt. Die furchtbare Entschlossenheit eines Men-
schen, der die heistersehnte Freiheit um den Preis seines
Lebens erkaufen will, kommt im Gestus dieses Kunstwerkes
zum wunderbaren Ausdruck. Der thrazische Gladiator unter-
lag bekanntlich mit seinen Getreuen im ungleichen Kampfe
gegen die Legionen des Crassus. Ob Karl Liebknecht und
seine Anhänger an das traurige Schicksal des Unterliegens
dachten, als sie sich den Namen des römischen Sklaven-
befreiers zu eigen machten? Oder ob die Arbeiter aus
Berlin-Moabit damit ihre Entschlossenheit zum Ausdruck
bringen wollten, das verhastte Joch des Kapitalismus, gelte
es was es wolle, abzuwerfen? Karl Liebknecht und Rosa
Luxemburg sind tot. Spartakus ist zerschmettert. In Nekro-
logen hebt man billigerweise das Gute hervor und deckt

die Schwächen und Fehler des Verblichenen mit dem Mantel
christlicher Liebe zu. —
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Die Strassenkämptc in Berlin: Potsdamer ."Jäger aut de» niedergekämpften Barri
kaden oor dem Biixenstein'scben Verlagsbaiis.

„Die Sitfe", bas Organ Naumanns, ueröffetxtltdjte Iura
oor bent Spartafiften=Dufftnnb einen Duffah oon 03. Silbe*
brattb über „Dotfcheroismus urtD Liberalismus". Diefer 9Xuf=
fat) enthält Stetten, bie rote für einen Dadjruf auf Spartafus
gefdjrieben finb. 3um ininDeften wirb Silbebranb ben Der*
litter Darrifabentämpferrt pfpdfologifch gerecht. Oer oeutfche
Arbeiter hat ein 3roiefad)es Sflaoenjoch getragen, bas Oes

Wilitarisrnus unb bas Der geroerffdjafttidien Organifation.
Dom erften befreite ihn bie Dooemberreuofution, nom
jroeiten roollte ihn Spartafus befreien. Oie „So3ialt)iierung"
auf bettt langen bureaufratifchen Wege Der Kommiffions*,
Delegierten* unb Derfammlungsbefd)lüffe aller Llrt tant bett
Dabifalen au umftänblich unb 31t aeitraubenb nor. Cubent
blieb ber 3nitiatioe uttö ber Witarbeit bes ©inaeinen au
roenig Spielraum bei biefem „Sineinroachfen" in bett Soaiaf*
ftaat. : „Die Spartafiften" — lagt Silbebranb
„oer wirf lid) en nämlich ober fucfjett 3U oerroirflichen — rt i cb t s
a n b e r e s als bie freie unb f e I b ft ä n b i g e ro i r t
f d) a f 11 i ch e Ltftioität ber a r b e i te n 0 e n 3 n b i 0 i *

b u e n."

„Wie fommt es" heifet es im Duffab roeiter

„bah biefer ©ebanfe ber unmittelbaren perfönlichen Dftion
aller ^Beteiligten aur îontreten Derroirflid)ung bes Soaialis»
mus an Ort unb Stelle ber anfälligen Drbeitsgelegenheit
— bah biefer ©ebanfe roie ein Dräriefeuer in' ber Arbeiter*
fdjaft um fid> friht, Tobalb einmal neben Den äuheren gemiffe
feelifd>e Scbranfen niebergebrodjen finb? 3a, roie fommt
es? Wie ift es gefommen, bah ntir Solbaten bie lebten adjf
Dage oor ber Denotation um feinen Dreis mehr uns an

ber uorgefebriebetten ©hrenbeaeugung oor Den Offizieren
überroinbert mochten, bie roir bod) 50 Wonate lang utter*
miiblid) oorereaiert haben? Der Wille pr Selbftüberroin*
bung roar eben mit einem fötale 311 ©nbe. ©s ging nicht
mehr. Der Wille, als freier Wann feines Weges 31t gehen,

roar plöhlid) inneres ©efeh geworben. Unb nun eine Waffe
oott Solbaten, Die obenbrein nod), im Waffenbetriebe brin*
ftanben, Die Den Oneibeitsroillen gemeinfam als Waffen*
willen erlebten! Sie muhten ja notwendig gana oon j'elber,

aus innerer 3roangsläufigfeit heraus, 3ur neuen, felbft*
gegebenen Waffenorbmtng gelangen, fobalb ber äuhere Dn=

ftoh in bie ausgereifte Situation btneinplahte. Uno nun
eine Waffe oon Arbeitern, bie Dunfel ober berouht, feit
3ahraehnten ober feit Oer Kriegsburcbfnetung, Dem Dag

ber foaialenfReuolutioit entgegenharrte! Dt tili
roar er ba, Oer langerfehnfe Dag! Dun waten
bie Ketten gefallen. Das Dolf Der LIrbeit
unb Das Doit in Waffen eines Sinnes,
eines Willens, alle Sinberniffe roie fort*
geblafen, bie Der Dolfsberrfdjaft in Deid),
Staat unb ©emeinben entgegenftanben
unb Die „Lohnfnedjtfdjaft" foil bleiben? 3m
Setrieb foil man nad) roie oor ftill 1111b

pünttlid) erfdjeitten, ftill unb piinftlid) oer*
fchroinbett. Das Waul halten unb alles fo
nehmen unb ertragen roie es oorher roar?...

©s ïantt meines ©radjtens feinem 3roeifel
unterliegen, bah Die bisher geübten politi*
fdjen unb 'geroerffd)aftlid)en WethoDen bettt
afticeit Detätigungsbrang Des 3hbioibuums
genau fo roenig Dahrung geboten haben,
trie Die bureaufratifchen DegierungsmethoDeit
Des Obrigfeitsftaates, Denen fid) Dartei unb
©eroerffdjaften getreulich angepaht haben.
Was hat beim Der einfache Arbeiter in
Wirflkhteit für feine Sadje 311 tun? 3tt
Dubenbefpred)ungen unb att 3al)Iabenben
fantt er wohl bann unb wann einmal'„eine
Lippe risfieren", aber fdjon im allgemeinen
(felbft noch gefchloffenen) Dartei* unb ©e=
roer ffdj afts oe t f an t m lun g en gibt es bereits ein
Spe3ialiftenturu bes Wortes unb gar erft Der

Einträge. 3ti grohen Derfammluttgen fommen nur uod)
bie einer befonbertt Duslefe entftammenbeu ©eroohnheits*
rebner aur ©eltung. Was gibt es auherbem nod)? Slug*
blatter austragen unb einige nod) feltenere Defchäftigungen.
Dur in Wahl* unb StreiÎ3eiten eine lebhaftere Dnfpauuuug.
Die roitflidje Drbeit leiftet unb Den toirflicfjen ©influh hat
bie Sureautratie. Damit läht fid) itt rühigeu 3eitert roirt*
fdjaften — roir haben gefeben, roie es gegangen ift
aber jeljt, inmitten ber Denotation, auf Die bebädjtigeu
Schritte Der Dureaufratie ungeroiefen 311 fein, Die Dergefelf*
fdjaftung ber Droûuftionsmittel aus Den langwierigen Korn*
miffionsfihungen tropfenroeife herausfidern laffen. 31t müffen
— bas ift roirflid) für einen überaeugten Kommuniften eine
fch-ier unerträgliche ©ebulosprobe. Wan roirft Den Krempel
betfeite unb beriueht eg felber. Wan roitt fid) mit eincmtnal
nicht mehr Dirigieren unb oertreten unb hinhalten laffett,
roill enblid) fein eigener §err fein! So entfteht gerabe
nach' Dem - in unenblidjer ©ebtilb getragenen iiitenblidjeii
Kriegsbrud im Sr out beer roie int Drbeitsheer Der Seinrat
Der erplofionsartig fid): burdifehenbe unb ausbreitenbe Wille
3ttr Sreiheit, aur Selbftbeftimmung, aur felbftänbigen Leitung
auch Des täglichen r b ei tsp r03e ffes.

3n biefer Deroegung ftedt etwas ungeheuer ©efunoes
unb ©rohes, ©s ftedt Die Ablehnung jeber 9Irt oon Deoor*
munbung barin, Die Dbroel)r ber Dartei* unb ©eroerffchafts*
bureaufratie als Der nunmehrigen näd)ftfid)tbaren Depräfen*
tanten Des Deamtenftaates, Der Wiberroille gegen bas blohe,
gebuloige unb paffioe Sidjbeglüdenlaffen, ber Drang 311t"

freien, felbftoerantroortlichcu ©eftaltung bes eigenen Sd)i:dfals.
Dolf^eroismus ift bas ©rroadjen oer Souoeränität Der Derfött*
lidjfeit in Der namenlofen, eroig grauen Droletarierproaeffion."

Der römifdje Spartafus machte fid) aum Anführer eines

ausftch'tslofen Deginnens; fein Sflaoenheer roar fdjledjt be*

roaffnet, bisaiplinlos, oon Dadjeinftinften geleitet; ihm ftan*
Den bte fampfgeübten Legionen Des Konfuls gegenüber.

Dud) Liebfnechts Unternehmen roar aum oornljerein eilt

oerlorenes; Denn es roar mit unaureidjenben Witteln gegen
eine 3U grohe Uebermacht begonnen. Deibe Darteien haben
fid) mit einer Dliitfchulb belaben. Soffen roir, bah beiben
Deilen bie ©inficht fontme, bah nid)t mit Witteln ber ©eroalt
unb Des Saffes, fonbern nur Durch gegenfeitige DerftänD-i*

gung bie neuen 3"ftänoe g ef chaffen roerben fönnen, bie. Dem

beutfdjen Dolfe aum Wohle Dienen.
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Nie Ztrgzzenkiimpfc in IZerlin: PolsUamer Zsger aut ckî» nieclergeklimptten »nrri
kails» vor âîm kiixînslîin'schîn Verli>gsd<»>5.

„Die Hilfe", das Organ Nannianns, veröffentlichte kurz
vor dem Spartakisten-Aufstand einen Aufsatz von G. Hilde-
brand über „Bolschewismus und Liberalismus". Dieser Auf-
sat; enthält Stellen, die wie für einen Nachruf auf Spartakus
geschrieben sind. Zum »lindesten wird Hildebrand den Ber-
liner Barrikadenkämpfern psychologisch gerecht. Der deutsche
Arbeiter hat ein zwiefaches Sklavenjoch getragen, das des
Militarismus und das der gewerkschaftlichen Organisation.
Vom ersten befreite ihn die Novemberrevolution, vom
zweiten wollte ihn Spartakus befreien. Die „Sozialisierung"
auf dem langen bureaukratischen Wege der Kommissions-,
Delegierten- und Versainmlungsbeschlüsse aller Art kam den
Radikalen zu umständlich und zu zeitraubend vor. Zudem
blieb der Initiative und der Mitarbeit des Einzelnen zu
wenig Spielraum bei diesem „Hineinwachsen" in den Sozial-
staat. : „Die Spartakisten" — sagt Hildebrand
„verwirklichen nämlich oder suchen zu verwirklichen nichts
anderes als die freie und selbständige wirt-
s ch a f t l i ch e Aktivität der a r b e i te n oen In divi -
d u e n."

„Wie kommt es" ^ heißt es im Aufsah weiter
„daß dieser Gedanke der unmittelbaren persönlichen Aktion
aller Beteiligten zur konkreten Verwirklichung des Sozialis-
mus an Ort und Stelle der zufälligen Arbeitsgelegenheit
— daß dieser Gedanke wie ein Präriefeuer in der Arbeiter-
schaft um sich frißt, sobald einmal neben den äußeren gewisse

seelische Schranken niedergebrochen sind? Ja, wie kommt
es? Wie ist es gekommen, daß wir Soldaten die letzten acht

Tage vor der Revolution um keinen Preis mehr uns zu
der vorgeschriebenen Ehrenbezeugung vor den Offizieren
überwinden mochten, die wir doch 5L> Monate lang uner-
müdlich vorereziert haben? Der Wille zur Selbstüberwin-
dung war eben mit einem Male zu Ende. Es ging nicht
mehr. Der Wille, als freier Mann seines Weges zu gehen,

war plötzlich inneres Gesetz geworden. Und nun eine Masse

von Soldaten, die obendrein noch im Massenbetriebs drin-
standen, die den Freiheitswillen gemeinsam als Massen-
willen erlebten! Sie mußten ja notwendig ganz voir selber,

aus innerer Zwangsläufigkeit heraus, zur neuen, selbst-

gegebenen Massenordnung gelangen, sobald der äußere An-
stoß in die allsgereifte Situation hineinplatzte. Und nun
eine Masse von Arbeitern, die dunkel oder bewußt, seit

Jahrzehnten oder seit der Kriegsdurchknetung. dem Tag

der sozialen Revolution entgegenharcte! Nun
war er da, der lang,erfelmte Tag! Nun waren
die Ketten gefallen. Das Volk der Arbeit
und das Volk in Waffen eines Sjnnes,
eines Willens, alle Hindernisse wie fort-
geblasen, die der Volksherrschaft in Reich,
Staat und Gemeinden entgegenstanden
und die „Lohnknechtschaft" soll bleiben? Im
Betrieb soll mall nach wie vor still und
pünktlich erscheinen, still und pünktlich ver-
schwinden, das Maul halteil und alles so

nehmen und ertragen wie es vorher war?...
Es kann meines Erachtens keinem Zweifel

unterliegen, daß die bisher geübten politi-
schen und gewerkschaftlichen Methoden der»
aktiven Betätigungsdrang des Individuums
genau so wenig Nahrung geboten haben,
wie die bureaukratischen Negierungsmethoden
des Obrigkeitsstaates, denen sich Partei und
Gewerkschaften getreulich angepaßt haben.
Was hat denn der einfache Arbeiter ill
Wirklichkeit für seine Sache zu tun? In
Budenbesprechungen und an Zahlabenden
kann er wohl dann und wann einmal'„eine
Lippe riskieren", aber schon im allgemeinen
lselbst noch geschlossenen) Partei- und Ge-
werkschaftsversammlungen gibt es bereits ein
Spezialistentum des Wortes und gar erst der

Anträge. In großen Versammlungen kommen nur poch
die einer besondern Auslese entstammenden Gewohnheits-
redner zur Geltung. Was gibt es außerdem noch? Flug-
blätter austragen und einige noch seltenere Beschäftigungen.
Rar in Wahl- und Streikzeiten eine lebhaftere Anspannung.
Die wirkliche Arbeit leistet und den wirklichen Einfluß hat
die Bureaukratie. Damit läßt sich in ruhigen Zeiten wirt-
schaffen — wir Haben gesehen, wie es gegangen ist
aber jetzt, inmitten der Revolution, auf die bedächtigen
Schritte der Bureaukratie angewiesen zu sein, die Vergesell-
schaftung der Produktionsmittel aus den langwierigen Koni-
missionssitzungen tropfenweise heraussickern lassen zu müssen

— das ist wirklich für einen überzeugten Kommunisten eine
schier unerträgliche Geduldsprobe. Man wirft den Krempel
beiseite und versucht es selber. Man will sich mit einemmal
nicht »lehr dirigieren und vertreten und hinhalten lassen,
will endlich sein eigener Herr sein! So entsteht gerade
nach dem in unendlicher Geduld getragenen unendlichen
Kriegsdruck im Frontheer wie im Arbeitsheer der Heimat
der explosionsartig sich durchsetzende und ausbreitende Wille
zur Freiheit, zur Selbstbestimmung, zur selbständigen Leitung
auch des täglichen Arbeitsprozesses.

In dieser Bewegung steckt etwas ungeheuer Gesundes
und Großes. Es steckt die Ablehnung jeder Art von Bevor-
mundung darin, die Abwehr der Partei- und Gewerkschafts-
bureaukratie als der nunmehrigen nächstsichtbaren Repräsen-
tanten des Beamtenstaates, der Widerwille gegen das bloße,
geduldige und passive Sichbeglückenlassen, der Drang zur
freien, selbstverantwortlichen Gestaltung des eigenen Schicksals.
Bolschewismus ist das Erwachen oer Souveränität der Persön-
lichkeit in der namenlosen, ewig grauen Proletarierprozession."

Der römische Spartakus machte sich zum Anführer eines
aussichtslosen Beginnens; sein Sklavenheer war schlecht be-

waffnet, disziplinlos, von Racheinstinkten geleitet; ihn, stan-
den die kampfgeübten Legionen des Konsuls gegenüber.

Auch Liebknechts Unternehmen war zum vornherein ein

verlorenes; denn es war mit unzureichenden Mitteln gegen
eine zu große Uebermacht begonnen. Beide Parteien haben
sich mit einer Blutschuld beladen. Hoffen wir, daß beiden
Teilen die Einsicht komme, daß nicht mit Mitteln der Gewalt
und des Hasses, sondern nur durch gegenseitige Verständi-
gung die neuen Zustände geschaffen werden können, die. den;

deutschen Volke zum Wohle dienen.
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